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Und draußen ist l^rieg.
In den Straßen der Großstadt wogt die Menge der

Spaziergänger. Schwatzend und lachend die einen, ernster
tie anderen. Der Krieg schafft keine einheitliche Stim¬
mung. Alle tieferen Naturen rüttelt und schüttelt er,

sie bis ins Innerste auf und läßt sie täglich von
neuem vor all dem Grausigen erschauern, was ihre Augen
sehen oder ihre Ohren hören müssen . Den Oberflächlichen
und Gedankenlosen ist dagegen der Krieg kaum etwas
mehr als ein interessantes Erlebnis . Von dem ersten
Ahreck haben sie sich längst erholt , die Russen - und Fran¬
zosenfurcht ist geschwunden , und Herr Lehmann verspeist
heute diese Gegner , die Engländer noch einbegriffen, gleich
schockweise , beklagt sich neuerdings nur bitter darüber , daß
hie deutsche Heeresleitung nicht genügenden Schneid be¬
kunde. Er , Herr Lehmann , zahlt seine Steuern , er hat so-
gar einige Tausend für die gutverzinste Kriegsanleihe ge¬
zeichnet und verlangt dafür die prompte Lieferung von
Gegen . Und wenn er am Nachmittag über die Straße
stelzt oder im Kaffeehaus die „Wacht am Rhein " genießt,
schwelgt er im Vollgefühl seines teutonischen Wertes .
Draußen ist Krieg. . . .

Ja , draußen ist Krieg I Wir erleben das furchtbarste
Ringen der Weltgeschichte . In Riesenschlachten opfern dic
europäischen Völker Hekatomben von Menschen . Wir
Micken die Blüte des Volkes ins Feld . Alle Männer , vom
Jünglings - bis ins reife Mannesalter , die körperlich kräf¬
tig sind, müssen in den Krieg , müssen in den Kampf, von
dessen Ausgang das Dasein und die Sicherheit des Reiches
abhängen . Zurückbleiben können nur die Schwachen und
Rüden, nur die , deren Leib ein Gebrechen trägt oder die
Ke Mittagshöhe des Lebens schon überschreiten. Wir
sHcken alle kräftigen Männer ins Feld : die Arme, die für
ms arbeiten , die Hirne , die für uns denken würden .
Kelches gewaltige Opfer !

Aber ob das Herz der Frauen und Mütter auch bricht,
wie fchmerzlich auch das Scheiden sein mag : sie meinen
und sagen , es müsse so sein , und das Opfer wird gebracht .
Und jeder bringt es , jeder bringt dem Vaterland sein
Teuerstes zum Opfer dar , denn was das Blut betrifft , ist
der Krieg wahrlich der größte Gleichmacher , vor dessen Un¬
erbittlichkeit sich keiner jener Unterschiede behauptet, die
sonst in unserer Gesellschaftsordnung ehrwürdigen Respekt
fordern. Und wie hierzulande , so auch drüben in dem
schwer heimgesuchten Frankreich, in Rußland , dem verbün¬
deten Oesterreich . Auch der serbische Bauer , der von Weib
und Kind fortgeschleppt und zur blutigen Walstatt ge¬
schleppt wird , ist ein Mensch und empfindet menschlich wie
wir alle .

Die Tragödien des Krieges sind furchtbar hüben wie
drüben. Da stirbt dieser Tage in Köln eine junge Arbei¬
terfrau, als sie dem vierten Kinde eben das Leben gegeben
hat. Der Mann , mit dem sie ihr bescheidenes Glück geteilt ,
rst hinausgezogen, und just im Wochenbett trifft sie die
Nachricht, daß er gefallen, daß ihre Kinder den liebenden
und sorgenden Vater verloren hätten , ihr eigenes Lebens¬
glück jäh zerstört sei . Die Frau überlebt den furchtbaren
Schmerz nicht — vier arme elternlose Würmer wandern
ms Waisenhaus . E i n Fall unter Tausenden . Gleich¬
mütig schreitet das Schicksal drüber hinweg. Vielleicht um
dieselbe Stunde , wo die Aermste aufschreiend zusammen-
oncht, wälzt sich auch drüben in Feindesland eine Frau im
Schmerz um den gefallenen Gatten und jammern unschul -
°lge Kinder nach dem Vater . Vielleicht um dieselbe Stande
Mer schimpft Herr Lehmann darüber , daß zu wenig große
Schlachten geschlagen werden. . . .

Aber nicht allein das Bewußffein der Furchtbarkeit
meses Krieges mangelt zahlreichen Menschen , es fehlt in
fast noch höherem Maße das Gefühl der sozialen Mitver¬
antwortlichkeit . Was ist aller materielle Besitz gegen das
Dpfer , daß unsere Soldaten in die mordende Schlacht
öwhen müssen , in der das Leben nur noch ein blindes Un¬
gefähr ist und niemand weiß, ob er gesund und am Leben
bleibt ! Wir schmähen nicht die Reichen und Wohlhabenden
msgesamt, denn viele von ihnen erfüllen ihre sozialen
Pflichten in weitgehendem Maße . Aber sie bilden immer
noch eine Minderheit . Nach wie vor sehen wir das
wederdrückende Bild mangelnder Opferwilligkeit großer
Schichten der Besitzenden , sehen wir empörende Einzelfälle
?an schmutzigem Geiz, oder gar die Sucht , sich an der
fetzigen Heimsuchung unseres Volkes womöglich noch zu
bereichern . Eisig kalt zeigen sich vielfach die Herzen
derer , wo Ueberfluß waltet und das materielle Leben von
keinem Hauche Kümmernis berührt wird.

Es stehen doch aller unser Söhne im Felde, es ist aller
unser Blich, das dort strömt ; wie natürlich und selbstver¬
ständlich schiene es , daß alle auch alles daransetzen , alle
auch alles beisteuern würden , was die Mühsale derer, die
uus und die Sicherheit unseres Lebens verteidigen , zu
«ndern vermöchte , daß vor der alles zermalmenden Not¬
wendigkeit die Selbstsucht der Menschen wie Glas zersplit¬

tert und alle auch im Geben zu jedem Opfer sich bereit
zeigen ! Leider ist es anders . Ein Vierteljahr dauert jetzt
dieser furchtbare Krieg , aber drei Monate grausigster Er¬
eignisse haben noch lange nicht aller Herzen erwärmt und
noch lange nicht in jedem Reichen das Bewußffein geweckt ,
daß er heute, wo jeder des andern Bruder sein soll, wo ihn
draußen der heldenmütige Kampf unserer Volkssöhne vor
den Schrecknissen des Krieges im eigenen Lande bewahrt ,
hundertfach gesteigerte soziale Pflichten
erfüllen muß .

Unheimlich drohend schleicht durch die Gassen der Ar¬
mut das Gespenst des Hungers . Die Herzen auf, die
Hände auf , ihr Reichen und Wohlhabenden! Draußen
ist Krieg !

Der fall von Tsingtau,
Heller als der Ruhm siegreicher Eroberer strahlt in der

Weltgeschichte der Stern der todesmutig Unterlegenen , die
den ihnen anvertrauten Boden mit Einsetzung ihres Le¬
bens verteidigten . Unvergänglich bleibt das Andenken
der dreihundert Spartaner , die den Engpaß von Thermo-
pylä mit ihren Leibern gegen die andrängende Uebermacht
der Perser schützten, bis ein Verräter dem Feinde den Weg
in ihren Rücken wies . Unvergänglich wird auch das An¬
denken des tapferen kleinen Häufleins bleiben, das draußen
im fernen Osten , weitenffernt von aller Hilfe, gegen eine
Großmacht in wochenlangem Kampfe stand, ihren Fall
vorausfehend , und doch in Pflichterfüllung bis zum äußer¬
sten bereit . In den begreiflichen Triumph der Feinde
über bie Eroberung des einzigen deutsche Stützpunkts in
Ostasien wird sich ein Gefühl der Sympathie und Achtung
mischen für die Männer , die dort heldenmütig standen, bis
sie fielen, und für das Volk , das solche Männer hervorge¬
bracht hat .

Das tragische Ereignis von Tsingtau reiht sich
chronologisch unmittelbar dem überraschenden Seesieg an,
der von der deutschen Flotte in den chilenischen Gewässern
über die englische errungen wurde . Zweimal in wenigen
Tagen richtete sich das Hauptinteresse auf das ungeheure
Gebiet des Stillen Ozeans ; auch dort wird gekämpft, auch
dort fließt Blut in diesem wahren Weltkrieg, der keine
Grenzen kennt.

Aber während beim Seesieg von Santa Maria die Ehre
dem Sieger verblieb, ist die Einnahme von Tsingtau kein
Ruhmesblatt in der Geschichte der Gegner . Sie ist , so tief
sie uns auch ergreift wegen der menschlichen Geschicke , die
mit ihr verbunden sind, gerade dasjenige Resultat in der
großen Auseinandersetzung , das am sichersten vorauszu¬
sehen war . Niemals konnte in Deutschland ein Zweifel
darüber bestehen , daß Tsingtau in dem Augenblick , in dem
ein großer Krieg ausbrach , ein verlorener Posten war .
Tsingtau konnte nur gehalten werden, wenn Deutschland
die Weltherrschaft besaß oder sich in sie mit mächtigen Ver¬
bündeten teilte . Im Kampfe gegen England und Japan
mußte aber das kleine chinesische Pachtgebiet verloren
gehen , und wenn ein Fehler in der Rechnung der Gegner

bestand , so betraf er nicht das Ergebnis , sondern nur das
Maß der Kräfte , mit dem dieses Ergebnis zu erkaufen war.
Tsingtau hat die Japaner mehr gekostet, als sie geahnt
hatten .

Für die weitere Entwicklung der Weltereignisse ist
der Fall Tsingtaus von großer Bedeutung . Man kann der
Meinung sein — und wir haben diese Auffassung stets
vertreten — daß es besser gewesen wäre , wenn Deutschland
auf den Erwerb des Pachtgebietes vor siebzehn Jahren
verzichtet hätte . Aber es ist etwas anderes , ein Land nie
besessen zu haben als es zu verlieren , nachdem man es be - ,
festen hat . Die feriwillige Rückgabe Tsingtaus an China
hätte vielleicht ein großer politischer Schachzug sein können ,
der uns den Gewinn eines Bundesgenossen im Rücken
Rußlands gesichert hätte . Der erzwungene Verlust Tsing¬
taus an eine Macht, die auf chinesischem Boden nicht mehr
zu suchen hat als Deutschland, kann nicht ruhig er¬
tragen werden . Hier ergibt i' ch für den künftigen
Friedensschluß ein Problem , das nicht leicht zu lösen sein
wird .

Nehmen wir an , wie wir alle hoffen, es werde Deutsch¬
land gelingen , seiner Gegner in Europa Herr zu werden.
Welche Mittel werden dann England , Rußland und Frank¬
reich .zu Gebote stehen, um ihren japanischen Verbündeten
zur Herausgabe seiner Beute zu zwingen? So groß auch
die Verluste Japans vor Tsingtau gewesen sein mögen , so
dürfte doch seine Aufgabe mit diesem Handstreich beendet
sein , und von allen kriegführenden Staaten wird Japan
dann allein mit fast unbeschädigter Macht aus dem Kriege
hervorgehen . Es hat auch den Vorteil , weit vom Schüsse
zu sein , und wenn es klug genug ist , keine Hilfsflotte in
den Stillen Ozean und kein Hilfsheer nach Europa zu sen¬
den , so kann es bis zum Ende des Krieges gar nicht ge¬
schlagen werden . Können die Gegner! Deutschlands ohne
die Herausgabe Tsingtaus keinen Frieden b̂ekommen , so
werden sie Japan einen ganz ungeheuren Preis dafiir
zahlen müssen , vorausgesetzt, daß es sich überhaupt auf den
Handel einläßt . Wenn aber nicht , was dann ?

Solche Erwägungen machen eine Annahme nicht un¬
wahrscheinlich , die in politischen Kreisen längst weit vev-
breitet ist : die Annahme nämlich, daß das Engreifen Ja¬
pans gar nicht auf englisches Betreiben , sondern auf die
eigene Initiative zurückzuführen ist. Wo alle die
Hände ausstreckten, um ein Stück der Beute zu erraffen,
wollte auch Japan nicht Zurückbleiben . England aber
mußte sich diese Bundesgenossenschaft gefallen lassen , ob¬
wohl es von Anfang an sehr zweifelhaft war , ob sie zu
den Aktiven seiner Politik zu rechnen war . Einstweilen
bat das Handinhandgehen Englands mit der ostasiatischen
Macht die deutsche Feindschaft gegen die englische Politik
bis zur Siedehitze gesteigert . Und in demselben Augen¬
blick , in dem Englands Seeherrschast im Osten des Stillen
Ozeans durch einen schweren Stoß erschüttert wurde, darf
sich im Westen — wenigstens vorläufig — der japanische
Bundesgenosse in Siegerpose strecken.

Die weißen Männer schlagen sich gegenseitigst , und
der gelbe lacht dazu !

' ‘ ^

Wolfsgruben u. -Stacheldnahtzäune bei Yperrr . welche
sl/ 'e deufcchen Truppen übenscPrejf ~en mussten .

Wolfsgruben u. -Stadreidnahtzäune bei Yperm . welche

7

Bom Krieg.
W« «estlichen KriegrWilM.

Der blutige Kampf bei Ypern.
WTB . Großes Hauptquartier , 10. Nov ., vor¬

mittags . (Amtlich.) Unsere Angriffe bei Y p e r n schrit¬

ten auch gestern langsam vorwärts . Ueber 500 Franzose«,
Farbige und Engländer wurden gefangen genommen und
mehrere Maschinengewehre erbeutet.

Auch weiter südlich arbeiteten sich unsere Trnppen vor.
Heftige Gegenangriffe der Engländer wurde« zurnckge-
wiesen . Im Argonnerwalde machten wir gute Fortschritte.
Feindliche Vorstöße wurden leicht abgewehrt.

Oberste Heeresleitung.
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Der französische Bericht.

WTB . Paris , 10. Nov. (Amtlicher Bericht vom 9 . No¬
vember , 11 Uhr abends .) Keine bemerkenswerten Verän¬
derungen in der Lage infolge der Schwierigkeiten, die ein
dichter Nebel ( !) für die Operationen von einiger Aus¬
dehnung hervorruft . Im Norden haben wir unsere Stel¬
lungen zwischen L y s und L a n g h e ni a r o g behauptetund haben zwischen Langhemarog und D i x m u i d e n
merkliche Fortschritte gemacht .

(Wenn der Nebel verflogen sein wird , wird die franzö¬
sische Heeresleitung vielleicht doch einige „bemerkenswerten
Veränderungen " feststellen müssen . D . Red .)

Ein neuer Armeebefehl des bayerischen Kronprinzen .
WTB . Berlin , 10. Nov. Wie der „Berliner Lok.-Anz.

"
aus München meldet, hat der Führer der 6 . Armee, Kron¬
prinz Rupprecht von Bayern , einen Armeebefehl erlassen ,in dem es heißt :

„Soldaten ! Die Augen der ganzen Welt sind auf Euch
gerichtet ! Es gilt jetzt, in dem Kampfe mit unserem ver -
haßtesten Feind nicht zu unterliegen , seinen
Hochmut endgültig zu brechen . Schon wird er
m ü r b e , schon haben zahlreiche feindliche Offiziere und
Mannschaften sich freiwillig ergeben. Aber der größte
entscheidende Schlag steht noch bevor. Ihr müßt
darum aushalten bis ans Ende . Der Feind muß herunter .
Ihr müßt ihn halten und nicht aus den Zähnen lassen ! Wir
müssen , wollen und werden siegen ! Rupprecht .

Dm östliche » KriegrschWlatz.
Der Kampf in Russisch-Polen .

WTB . Großes Hauptquartier , 10. Nov., vor¬
mittags . (Amtlich.) In Russisch.Polen bei Karin zer¬
sprengte unsere Kavallerie ein russisches Bataillon , nahm
500 Mann gefangen und erbeutete acht Maschinengewehre.

Oberste Heeresleitung .
Die Kampfe gegen Serbien .

WTB . Wien , 1V . Nov . (Nicht amtlich.) Amtlichwird gemeldet vom 9. November: Unsere Opermtonen
ans dem südlichen Kriegsschauplatz nehmen einen durchaus
günstigen Verlauf . Während jedoch unsere Vor¬
rückung über die Linie Sabor -Ljesnica an den stark ver¬
schanzten Bergfüßen auf zähestem Widerstand stieß , endeten
die dreitägigen Kämpfe auf der Linie Loznica-Krupanj .
Ljubovija bereits mit einem durchgreifenden Er¬
folge . Der hier befindliche Gegner bestand aus der ser-
bischen 3. Armee, General Paul Sturm , und der 1. Armer,General Peter Bojavic, mit zusammen sechs Divisionenvon 120 000 Mann . Die beiden Armeen befinden sich nachdem Verlust der tapfer verteidigten Stellungen seit gestern
auf dem Rückzuge nach Valjewo. Unsere siegreichen Korps
erreichten gestern abend Loznica, östlich den dominierenden
Höhen de « Hauptrückens der Soholsko Plauina , südöstlich' Krupani . Es wurden zahlreiche Gefangene gemacht und
Kriegsmaterial erbeutet. Details fehlen noch .

WTB . Wien , 10. Nov. (Nicht amtlich.) Von , süd-
sichen Kriegsschauplatz wird amtlich gemeldet : Der erbit¬
terte Kampf an den Bergfüßen der Linie S a b a c »
Ljsanica wurde auch gestern bis in die Nacht hinein
fortgesetzt . Einige der feindlichen stark verschanzten Stel¬
lungen wurden gestürmt . Südlich der Planina dran¬
gen unsere siegreichen Truppen aus den tags zuvor erreich¬ten Raum östlich Lornica - Krupanj - Lirbavijaweiter vor. Auch hier kam es zu hartnäckigen Kämpfenmit der Nachhut des Feindes , die sämtlich in kurzer Zeit
geworfen wurden . Unter den zahlreichen Gefangenen be¬
fand sich auch Oberst R a d a k a v i c ; unter den erbeuteten
Geschützen eine moderne schwere Kanone.

Kämpfe unserer Verbündete« mit den Ruffen.
WTB . Wien, 10 . Nov. (Nicht amtlich.) Das „Frem -

denblatt " meldet aus Czernowitz : Die Russen, die an
der Grenze bei B o j a und N o w o - S i e I i z a stehen ,
sandten gestern Schrapnells nach Czernowitz . Doch wurde
die feindliche Batterie bald zum Schweigen gebracht . Das
Vorpostengefecht von Czernowitz endete mit dem Rückzug
der Russen. In dem Kampfe östlich Czernowitz stehen
meist russische Landstürmer des letzten Jahrgangs .

Rußland gegen die Türkei .
WTB . Wien, 10 . Nov . (Nicht amtlich.) Die „Neue

Freie Presse" meldet aus Budapest : In Ostgalizien und
Bessarabien finden seit Tagen starke russische Kräfte¬
verschiebungen statt , die mit dem Krieg gegen die Türkei
zusammenzuhängen scheinen .

$011 de» KrieMmMe« int Orient.
Die Türken Im Kaukasus .

WTB . Konstantinopel , 10. Nov . (Mitteilung
des Hauptquartiers .) Obschon Schnee und Nebel herr¬
schen, dauert unsere Offensive an der kaukasischen Grenze
weiter an.

Englands Regiment in Aegypten.
WTB . Wien , 9 . Nov . (Nicht amtlich.) Die „Süd -

slawische Korrespondenz" meldet, daß England gleich¬
zeitig mit der Annexion die Vertretung desScheich - ül -
Islam und den Schiedsgerichtshof aufge¬
hoben hsibe, eine Maßregel , die im ganzen Islam
eine große Erregung hervor gerufen habe.

Sonstige KriegrnnchkiOen.
Die finanzielle Durchführung des Krieges.

WTB . Stockholm, 10. Nov. (Nicht amtlich.) Professor
Cassel setzt im „Svenska Tagbladed " seine Studien über
die finanzielle Durchführung des Weltkrieges fort und be¬
antwortet die Frage , ob die Kriegskosten durch das ange¬
sammelte Vermögen bezahlt werden können. Die Antwort
ist eine verneinende . Voraussetzung für die finanzielle
Tragfähigkeit sei nicht ein angesammelter Vorrat von Er¬
sparnissen, sondern eine Organisation des Geistes der
Gegenwart und der Handlungskrafi , die die nationale
Produktion — wie jetzt in Deutschland — immer aufrecht
zu erhalten vermag . Wenn es in dieser Hinsicht mangele,wie es jetzt in Frankreich der Fall zu sein scheine, könne kein
angesammeltes Vermögen helfen.

WTB . Wien , 10 . Nov . In einem gestern unter dem
Vorsitz des Vizegouverneurs des Reichspost -Sparkassen-
Amtes abgehaltenen Sitzung der Vertreter der dem öster¬
reichischen Konsortium für die Durchführung der staat¬
lichen Kreditoperationen ungehörigen Banken wurde die
Frage einer eventuellen österreichischen Kriegsanleihe er¬örtert . Die Vertreter der Banken erklärten , ihre Organi -
sation für eine österreichische Kriegsanleihe zu Verfügung

zu stellen und in Bestätigung ihrer patriotischen GesinnungAlles aufbieten zu wollen, um einen vollen Erfolg herbei¬
zuführen .

Serbischer Pump in Frankreich.
WTB . Wien, 10 . Nov/ (Nicht amtlich. ) Die „Süd -

slavische Korrespondenz" erfährt aus Sofia : Aus Nischwird gemeldet, daß die Skupschtina zu einer außerordent¬
lichen Session zusammengetreten ist, zum Zwecke der Be-
schlußfassung über die Kriegskreditvorlage . In geheimerSitzung gab Ministerpräsident Pasitsch ein- Exposeeüber die Lage Serbiens . Darauf fand unter dem Vorsitzdes Kronprinzen ein Kronrat statt , dem der Sonderbevoll¬
mächtigte Montenegros und der russische Geschäftsträger

_ _ - Seite 2.
beiwohnten. Wie verlautet , hat die französische Reai«^Serbien abermals einen Vorschuß von 60 Millionen 'S ^!2in Gold gewährt , welche bereits über Saloniki ineingetraffen sind .

Die portugiesischen Parteien gegen den Krieg .Berlin , 9. Nov. Die Konferenz der Führer der hCngiesischen Parteien mit dem Ministerium , die fest k
U"

letzten Oktoberwoche tagt , um einen Beschluß über dir R
^

teiligung Portugals am Krieg zu fassen , ist, wi» 1^
„Tägl . Rundschau" aus Madrid gemeldet wirdgebnislos verlaufen . Die Mehrzahl der ißortetfiiwlhat sich g eg en den Kri eg ausgesprochen. Eine rov ^listische Bewegung in einem Teile von Portugal Awieder im Entstehen begriffen . In Javes wurde Erköni »Manuel zum König von Portugal ausgerufen . Die S&Ügierung hat Truppen von Oporto nach Javes entsandt.

Der Aufstand der Buren.
Amsterdam, 10. Nov . Ein offizieller Bericht «.aPretoria besagt : Cronje , Mitglied des Volksrat?verließ am Morgen des 7. November mit einem klein«,

'
Regierungskommando Win bürg , mit dem Auftrag»andere kleine Kommandos in der Umgebung zu samm^Es war gemeldet worden, daß General De Wet sich aü2000 Anhängern in der Nähe befinde. De Sgwüberfiel Cronje an der Brücke über ben Sandfluß h«Doornberg mit dem Resultat , daß Cronje 20 Auf.ständische, darunter 11 Verwundete , gefangennahm. ZH»
Aufftändische fielen ; Cronje verlor 3 Tote und 6 Vrrwm».dete . General De Wet schickte jedoch Verstärgunge »und diesen gelang es, die Gefangenen zu befreie n undsich der Wagen Cronjes zu bemächtigen . Ein Sob »
DeWets,Daniel,fiel . Es wurden Verstärkungennach Cronjes Kommando geschickt .

WTB . London, 10. Nov. (Nicht amtlich.) Ein Buren-kommando, das sich in Zoutmansdrift befand , chnordwärts nach dem Bezirk Waterberg gegangen wt,wird durch das Kommando VanDeventers ver¬folgt. Die Rebellen waren gestern bei Warmbad
Erst der Profit , dann der Patriotismus !

Eine recht bezeichnende Bekanntmachung erläßt der ^ rr-ral v . b. Dann in München. Sie lautet :
„ In einer Zeit , in der eS Pflicht eines jeden Deutsch»ist, fein Gold zur Reichsbank zu tragen , haben sich Leute ge¬funden , die in Stadt und Land das Gold zu sammeln imh

aufzukaüfen suchen, um «S ins Ausland zu verbringen. Ukderartigen Machenschaften für die Zukunft vorzubeugen, bet»biete ich auf Grund des Artikel 4 Ziffer 2 des Kriegszustand»,
gesetzes , Gold einzusammeln und aufzukaufen zu dem Zweck ,es in das Ausland zu verbringen , sowie derart gesammelte»Gold in das Ausland auszuführen . Personen , die diesermeiner Anordnung zuwiderhandeln , werden nach dem Kriegs,zustandsgesetz bestraft . Ihre Namen werden jeweils öffent¬
lich bekannt gegeben werden . Von der Vaterlandsliebe der
Bevölkerung darf ich erwarten , daß sie das Ihrige dazu bei¬
tragen wird , solchen Elementen das Handwerk zu legen ."

Diese Sorte Patrioten muß eS schon recht toll getrieben
haben, wenn - er General zu diesem scharfen Vorgehen genötigtwar . Aber so machen es viele : der eine wuchert mit Kartoffck»,der andere mit Fleisch und die oben gekennzeichneten Patnotoi
suchen sich dadurch Profit zu verschaffen, daß sie ihrem Vater¬
land Gold entziehen , um eS im Ausland teuer zu verkaufen .

Die Parteien und der Krieg.
Fm nationalliberalen „Deutschen Kurier " mahnt Profess«

Moldenhauer - Köln zwar , jeden Streit unter den Partei«
zu vermeiden, zugleich aber auch auf keinen Fall die Weite»
tätigkeit für die eigene Partei einzustellen. Er sagt u . a . :

Die Waffenruhe der politischen Parteien soll in keiner
Weise gestört werden , die politischen und konfessionellen
Gegensätze müssen während des Krieges schweigen , aber man
gebe sich keiner Täuschung hin , daß diese Waffenruhe und die!
Schweigen endgültig seien, und nach dem Kriege eS keine
Parteien und keinen Parteikampf mehr geben wrrd. Sozial¬
demokratie und Zentrum halten nach Kräften an sich, hin und
wieder blitzt doch bei scharfem Zusehen in ihrer Presse ei»
Funken der alten sozialen und konfessionellen Streitlust her¬
vor. Wie ein ewiger Friede — das zeigt der jetzige Krieg
zur Genüge — aus außenpolitischem Gebiet undenkbar ist,
so auch auf innerpolitischem. Es wäre eine Unklugheit, die
sich später bitter rächen würde , wenn eine politische Part«
nun völlig die Hände in ben Schoß legte und ohne Arbeit hie
Dinge laufen ließe, wir sie laufen wollen.

Di -e Mahnung gilt ganz besonders auch für die sozialdemo¬
kratische Partei . Gerade ihrer harren nach Beendigung de»,
Krieges die ungeheuersten Ausgaben. Darum müssen wir allch
tun , um di« unentbehrlichen Werkzeuge unserer späteren Wirk¬
samkeit , Organisafton und Presse, über den Krieg hinaus stark
zu erhalten .

Das Reichstag - Wahlrecht eine Strafe .
In «mer Versammlung in Hannover lhat-te kürzlich der

schriftliche Abg . Pachnicke auSgeführt , daß im preußisch«
Volke für die Opfer , die es jetzt im Kriege bringe , nachher au«
das Reichstag- Wahlrecht für Preußen gegeben werden «tüjj«-
Dazu bemerkt 'der .Hildesheimer Kurier " unter lebhafter Za»
stimmung - er „Kreuzzeitung " >daS folgende: .Das klingt ja beinahe , als ob Herr Pachnicke glaube, daß

>das deutsche Volk nicht für sein Vaterland kämpfe , sondern
dir Opfer an Gut und Blut bringe , nm den Freisinnigenanderes Wahlrecht zu erringen . Wie kann man Belohnung
verlangen für einen Dienst , der, wie der Dienst fürS Bat«
land , feinen Lohn in sich und nur in sich trägt ? Und nun
gar nach einer Belohnung , die doch notorisch nur für ei«
Minderheit der Volkes ein Lohn wäre , für die Mehrheit K*
preußischen Volkes aber eine Strafe . .

Für die Mehrheit des deutschen Volkes wäre eS dem»«
eine Strafe , wenn man sie selbst über ihr Schicksal entscho« «
ließe ! Für die Mehrheit des preußischen Volkes wäre ti « j;
Strafe , wenn man ihm das Wahlrecht der Reichstag «
geben würde , der die Kviegskredite einstimmig bewilligt h» .
So meinen die „Kreuzzeitung " und der „ Hildesheimer Kun« •

Man gewinnt aus solche» Aeußerungen zum mindesten Die
tröstliche Gewißheit , daß der augenblicklich herrschende „SOttoF
friede" später einmal desto angeregteren Auseinandersetzung«
weichen wird.

Kriegsgefangene im Bergbau.
Die Preußische Staatsregierung beschloß, wie des

„Berl . Tagsbl .
" gemeldet wird , mit der Erschließung der

seinerzeit zur Elektrisierung der Bahnstrecken Bitterfb ""
Dessau —Berlin , Bitterfeld —Leipzig—Halle angekaust «
umfangreichen Kohlenselder bei Gräfenhainischen de«
nächst zu beginnen . Man will bei den Abräumungsarb «
ten mehrere tausend Kriegsgefangene beschäftigen
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Das Londoner Handelsamt teilt mit , daß im Oktober
ds . der Wert der Einfuhr 51559289 Pfund Sterling
betrug . Das bedeutet gegen den gleichen Monat des Vor
jahres eine Abnahme um 20170 887 Pfund Sterling
Dev Wert der Ausfuhr belief sich in dem Monat Oktober
auf 28 601815 Pfund Sterling und hat gegen das Vor
jahr um 18 020884 Pfund Sterling abgenommen .

Russisch « Borbare«.
WTB . Kvusiantinopel , 10. Rov . Der griechische Me -

tropoüt Zounguldat hat an den Minister des Innern
folgendes Telegramm gerichtet : „ Während ihrer vor¬
gestrigen Operationen haben die Russen unter Verletzung
des Völkerrechts auf die griechische Kirche und die Schulen
geschofschr, obgleich auf ihnen die Rote Kreuz-Flagge
wehte/ ' Der Metropolit verwünscht in seinem und der
griechischen Nation Namen dieses Vorgehen der Russen
und gibt seine Dankbarkeit für die Ortsbehörde kund , wei
es während des Bombardements nicht zu den geringsten
Zwischenfällen kam und in der Stadt die strengste Ordnung
herrschte .

England und Deutschland.
In den Sozialistischen Monatsheften besaßt sich Gen

Schippe ! in einem längeren Artikel mit dem Problem :
Das Verhältnis Englands zu Deutschland . Zusammen
fassend sagt er :

„Die frühere Politik der Nichteinmischung und des
Friedens gestaltete sich bereits nach einer kurzen lieber
gangszeit des Schwankens zu der festgewurzelten Erkennt
nis : die eine und ausschließliche Gefahr sei Deutschland
und immer wieder Deutschland . Gewiß ist zuzuge
stehen, daß die alte versöhnliche Richtung bis zuletzt ihre
Vertreter , sogar ihre geistig recht hervorragenden und um
ermüdlich warnenden Vertreter fand . Aber die mast
gebenden politischen Mehrheiten und die ausführenden Re¬
gierungskreise , gleichviel ob konservativ oder liberal , trie¬
ben immer von neuem und immer unaufhaltsamer in die
eine , mit der Zeit allesbeherrschende Strömung hinein :
gegen Deutschland . In seinen Verträgen , man
denke an Marokko und Persien , war England sogar schon
ganz gern bereit , eigene wichtige Interessen zu opfern , falls
man nur Deutschlands Ausschaltung und damit den Gegen¬
satz Deutschlands zu seinem bevorzugten Festlandsnach¬
barn gesteigert sah . In Jahre 1909 , bei dem großen Streit
um Bosnien , steifte England dem Zarentum bis zur Sinn
losigkeit das Rückgrat, weil an den Balkanwirren die Fackel
des Krieges sich entzünden konnte. Im Sommer 1911,
beim zweiten Streit um Marokko, hielt England die Flotte
zum Auslaufen fertig , um nach Möglichkeit Frankreichs
Zurückweichen zu hindern und so die deutsch -französische
Spannung dem offenen Ausbruch näherzubringen . Bei
der letzten bosnischserbischen Krisis , die den gegenwärtigen
Krieg einleitete , war Rußland , ehe es sich zum folgen
schwersten Schritt entschloß, die ermutigende ausdrückliche
Zusichrnng gegeben , daß England einem Kampf zwischen
Zweibund und Dreiburg nicht fernbleiben werde .

Die eisernen Würfel des Krieges kamen in der Tat ins
Rallen . Wahrlich nicht wegen der Behandlung Serbiens
durch Oesterreich, und ebensowenig wegen der Behandlung
Belgiens durch Deutschland , sondern infolge des englischen
mft jedem weitern Wartejahr seines Erfolgs weniger
sichern Strebens : den gefährlichen wirtschaftlichen und
weüpolitischen Nebenbuhler durch eine annähernd eben¬
bürtige heeresstarke Koalition zu Lande niederringen zu
lassen, solange die letzte Richtung der Entscheidungen noch
ans den Meeren und in den Kolonien durch eine überge
waftige Flotte bestimmt werden konnte .

"

Eine Warnung für die französische
Presse in der Schweiz .

Die Basler Polizeibehörde veröffentlicht unter -her lieber »
schirrst „Zur Abwehr " in - der Basler Presse folgende ye-
hcwnms-chte Erklärung an - gewisse Zeitunyen - der -französi¬
schen Schweiz :

„Seit Ausbruch -des europäischen Krieges hat eine Anzahl
Zeitungen der französischen Schweiz tendenziöse und
wahrheftswidrige Artikel gegen die Basler Polizeibehörden ver¬
öffentlicht , weil diese gegen - die in Basel und von Basel aus
im Interesse fremder Mächte -intensiv betriebene Militär -
s p -io na -ge , die mit der Neutralität unseres Landes unverein¬
bar und für seine Sicherheit gefährlich ist, pflichtgemäß ein¬
geschritten ist. Diese Preß -polemrk wird in -den letzten- Togen
mit besonderer Gehässigkeit geführt infcllge einiger
Verhaftungen , die die baslerische Polizei im Aufträge des Un¬
tersuchungsrichters der 4 . Division in Boncourt vovgenvmmen
hat, in Verfolgung einer weitverzweigten - Spionagesache , bei der
unter anderm auch gegen - die Schweiz Spionage getrieben -wor¬
den ist.

Es wäre dem Basler Polizeidepartement ein Leichtes, jene
Preha -nyrffse zum Schweigen zu bringen : es brauchte nur
öffentlich die Wahrheit zu sagen über die in Bafel ,
von Bafel aus und über Basel betriebene Militärfpionage , ihre
Urheber und ihre Protektoren , ihren Umfang und ihre Metho¬
den . Die -Bevölkerung der französischen Schweiz würde dann
mft Erstaunen und mit Entrüstung erfahren , daß sie durch eine
unbesonnene , voreingenommene und von Leidenschaft verblendete
Presse systematisch getäuscht worden ist . Wir haben
bisher diesen Wieg trotz -der beständigen Herausforderung ge¬
wisser Zeitungen nicht befchrit-tou und sind auch fest entschlossen,
ihn bis auf weiteres nicht zu beschreiten. Denn bei der
heiklen Natur des Gegenstandes im allgemeinen und bei -der
sehr heiklen Natur einzelner Vorkommnisse ist es nicht ausge¬
schlossen , daß eine rückhaltlose öffentliche Feststellung - der Wahr¬
heit in -der gegenwärtigen kritischen Zeit die Folge haben könnte,die guten - Beziehungen unseres Landes zu der einen oder mildern
auswärtigen Macht wenigstens vorüüevgehend zu stören . Wir
machen daher diejenigen Zeitungen der französischen . Schweiz ,die es angeht , eindringlich -darauf aufmerksam , was für ein ge¬
wissenloses Spiel sie mft den Interessen unseres gemeinsamenVaterlandes treiben , wenn sie, getrieben von -Sympathien und
Abneigungen , die nichts mit schweizerischem Pa -
trio ttsm us zu tun haben , ihre provoftrtorischen Angriffesorkfetzen und uns dadurch schließlich zwingen , ans unserer
Zurückhaltung herauszutreten und auf di« systeinatifche Irre¬
führung der öffentlichen Meinung mit der einfachen Fesfftellungder Wahrheit zu antworten

Wir müssen es aus den angedeuteten Gründen bis auf
weiteres ablehnen , alle 'die groben Unwahrheiten und perfiden
Derdächtigungen die fast täglich gegen die baSlerffchen Poli ^ i.

begnügen uns für heute mit der Fesfftellung der Tatsache, daß
eine ganze Anzahl von Blättern der französischen Schweiz offen
und leidenschaftlich Partei ergreifen gegen die schweizerischen
Behörden und für die ausländischen Agenten , die durch ihr ver-
werftiches , -teilweffe -geradezu verbrecherisches Treiben die Sicher¬
heit unseres Landes gefährden .

Bafel , 6 . November 1914.
Polizeidepartement .

Der stellvertretende Vorsteher : Blocher .

pu» der Partei.
Südekums Mission im Auslande .

IK . Der Stockholmer „Sozialdemokraten " vom 3 . November
schreibt nach Wiedergabe der Erklärung des ita-lienischen Partci -
vocstandes zum Besuch Südekums :

„ Es fft überflüssig , schwedischen Lesern gegenüber hervor¬
zuheben , daß der deutsche Besuch in Italien in einer vollauf

legitimen Absicht erfolgte . Er -beKveckte nicht, die selbst¬
ständige Meinung der dortigen Sozialisten zu kränken, sondern
die Motive für die Haltung der deutschen Partei -beim Aus¬
bruch der Krise klarzulegen . Wir für unfern Teil haben wie¬
derholt betonen müssen , daß die ganze Idee von der Befreiung
des deutschen Volkes von Militarismus und Junkerherrschaft
durch siegende ftanzösisch -englisch -rusfische Waffen in ihrem Aus¬
gangspunkt falsch ist. Die Befteiung von außen kann
wahrschei-nbich nicht einmal bei Rußland stattfinden . Be ,
-dem so ungeheuer zusammenyeschweißten Deutschland muß
etwas anderes ganz undenkbar erscheinen , als daß es nicht die
eigene Sache des deutschen Volkes wird , die Rechnung mft seinen
herrschenden feudalen und grotzkapita-lisfffchen Elementen zu er¬
ledigen .

"

„ Soaialdemokraten "weist dann darauf hin , daß der politische
Einfluß der deuffchen Sozialdemokratie bisher in einem starken
Mißverhältnis zu ihrer Stärke stand, darauf habe schon Jaures
auf dem internattonalen Kongreß in Amsterdam abgehoben .
Diese Tatsache könne durch keinerlei Redewendungen widerlegt
werden .

„Aber, obgleich scheinbar eine Aufforderung zu einer mehr
„ radikalen " Haltung , wendet sich diese Erinnerung gerade
gegen jene Sorte von „Radikalismus "

, die aus purer Prin -
zipientreue sich systematisch außerhalb der Entscheidungen der
bürgerlichen Gesellschaft halten wollte . Wenn -man immer und
systematisch nein sagt , so wird dieses Nein zuletzt kraftlos
gerade dort , wo es mit der größten Kraft hätte eingesetzt wer¬
den müssen . Aber mau kann- mft ziemlicher Gewißheit hoffen ,
daß die Lehre , wie das Schicksal Deutschlands und der Welt in
Wirklichkeit vollständig von einem kleinen Kreise von Menschen
-entschieden werden konnte , ohne daß der Reichstag «inen wirk¬
lichen Einfluß daraus ge -habt hat , an unsern deutschen Partei¬
genossen nicht spurlos vorüber gehen wird .

"
Das glauben auch wir .

Auszeichnung . Zu denjenigen Anhängern der modernen
Arbeiterbewegung , die durch besondere Tapferkeit Beförderung
und Auszeichnung verdienten , gehört nunmehr auch -der Gen .
Brande -l Geck , der Sohn unseres Genossen Adolf Geck
lOffenburg ) .

' Bereits anfangs Oktober vom Unteroffizier zum
Bizefeldwcbel befördert , -erhielt er in den letzten Togen noch
das Eiserne Kreuz . Gen . Geck war bereits in den- Augirstkämpfen
verwundet gewesen -, fft aber seit Anfang Oftolber wieder im Felde .Er steht beim Infanterie -Regiment Nr . 116 ( Gießen ) .

In Friedenszeiten , wo beim Militär die Akten der Bezirks¬
kommandos bei Beförderungen maßgebend waren , ist kein
Sozialdemokrat über den Gefreiten hinausgekommen , selbst
wenn er der beste Soldat des Regiments war . Sozialdemo¬
kraten und Juden wurden stets mit dem gleichen Maße militäri¬
scher „Gerechtigkeit " eingeichätzt . Jetzt im .Kriege , wo nur die
Tüchtigkeit und Tapferikeit -des Soldaten ! gesehen wird , jetzt yehts
auf einmal . Ob die bessere Einsicht auch über den Krieg hinaus
anhalten wird ?

Eine „bemerkenswerte " Erklärung . Genosse Dr . Liebknecht
-hat in Verbindung mit Rosa Luxemburg , Klara Zet¬kin und Franz Mehri -ng in -schweizerischen Blättern fol¬
gende Erklärung veröffentlicht :

„Die Genossen Dr . Südekum und Richard Fischer-haben in der Parteipresse des neutralen Auslandes ( Schweden ,Italien , Schweiz ) den Versuch unternommen , die Haltung der
deutschen Sozialdemokratie im gegenwärtigen Kriegim Lichte ihrer Auffassung darzustellen . Wir sehen uns dadurch
gezwungen , an der gleichen Stelle zu erklären , -daß wir und
icherlich viele andere deutsche -Sozialdemokraten -den Krieg , feine
Ursachen, seinen - Charakter sowie die Rolle der Sozialdemokratiein -der gegenwärtigen Lage von einem Standpunkt betrachten,-der !demjenigen -der Genossen - Südekum und Fischer d u r cba u s
nicht entspricht . Der Belagerungszustand macht es uns
vorläufig unmöglich , unsere Auffassung öffentlich zu vertreten .

"
-Sehr viele Genossen werden es wohl kaum sein , welche -den

Stamdpunkt der oben genannten Genossen und Genossinnenteilen

Durlach .
ftus dem Lande.

* Das Eiserne Kreuz erhielt Gefreiter Karl Kröber ,Mitglied unserer Partei und langjähriger Abonnent -des „Volks-
reund ". Gleichzeitig wurde er zum Unteroffizier -befördert .
Rastatt .

'* Gefangene Engländer . Ende letzter Woche -sind hier50 Engländer eingetroffen , die in Baden -Baden verhaftet wor¬
den ivaren und nach dem deutschen Konzentrationslager gebrachtwerden . Unter der feinen Herrengesellschaft befand sich ein
englischer General a . D ., der als Kurgast in Baden -Baden lebte .Die Engländer waren alle nobel gekleidet , trugen Ueberzieherund kostbare Reise - und Schlasdecken. Vom -Bahnhof bis zum
Kreisgefängnis im rechten Schlohflügel wurde die Gesellschaftvon Soldaten mit aufgepflanztem Seitengewehr und mehreren
Schutzleuten begleitet .

* Forst bei Bruchsal , '10. Rov . Unsere Schuljugend
sammelte an drei Tagen - etwa 215 Zentner Eicheln , die für 473
Mark verkauft wurden . Aus dem Gelde soll Wolle angekauft
werden , aus der die Jndustrieschülerinnen warme Sachen für
-die Soldaten anfertigen wevden .

* Schwetzingen , 10. Nov . Heute morgen wollte der Bahn¬
arbeiter Johann Braun aus Oftersheim zwischen Schwetzin¬
gen und Oftersheim auf einen Zug aufspringen . Er glitt dabei
aus und kam so unglücklich zu Fall , daß ihm die Hirnschale zer¬
trümmert wurde . Er war sofort tot. — In der vergangenen
Nacht fuhr über die hiesige Station ein Güterzug mit 41 Wogen
nach Kassel. Er enthielt -die verschiedensten Kriegsbeutestücke.* Heidelberg , 10 . Nov . Den hiesigen Militärbehörden war
ein „verdächtiges Individuum " gemeldet worden , -das mit einem
bestimmten Schnellzuge in Heidelberg eintreffen würde . Es
handelte sich um einen Fahrgast , der 1 . Klaffe reiste und der
besonders dadurch verdächtig war , -daß er sich fortgesetzt Nottzen
machte. Ms -der Zug hier « inlief , wurde der Verdächtige sofort
ersucht, sich über sein« Persönlichkeit näher auszuweisen . Es

war , der berühmte Tibetforscher , der aus Einladung desstrs , längere Zeit im Großen Hauptquartier geweilt und s *persönlich in Brüssel , Antwerpen und anderen Otten von vLügenhaftigkeit ausländischer Berichte über deutsches Barbar»?tum überzeugt hatte . Sven von Hc -din erzählt« bei seinem etin«zweistündigen Aufenthalt am Heidelberger Hauptbahnhof, jv*-er zurzeit damit -beschäftigt sei, über seine Erfahrungen unxsympathischen Eindrücke in Deutschland ein großes Werk
Volk" zu schreiben. Er hat bereits einen großen Teil düs---Werkes niedergeschrieben .

5
* Mannheim , 10. Nov . Ein Landsturm -mann aus unserer

pfälzischen Nachbarstadt Ludwigshafen ertappte seine Frau yntihrem Liebhaber in seiner Wohnung , als er unerwattet hei^ .
kehrte. Der Landsturmmann zog in -der Auftegung sein Sep
tengewehr und stach es seinem Nebenbuhler in den Rücken, smdaß dieser schwer verletzt wurde . Der Landsturmman wurdein Haft genommen .* Bühl , 10. Nov . Beim Bahnübergang Kappelwindeckwurde-der verheiratete -Stein -klopfer Alois Köhler aus Bühlertal
vom Zuge überfahren . Er war sofort tot.* Breiten , 10. Nov . Dieser Tage kam in sterbendem Zu¬
stande eind schwer verwundeter Landwehrmann in -das städtisch
Krankenhaus . Er starb, ohne vorher seinen Namen angeben zukönnen . Es gelang jedoch , -durch telegraphische Nachfrage» , dtz
Personalien festzustellen und es ergab sich, daß der Verstorben -:in Fveimengen in Lothringen seinen Wohnsitz als Bergmann
hatte , verheiratet und Vater vom fünf kleinen Kindern war und
außerdem noch zwei kranke Schwiegerettern unterstützen mußte .Der schwer geprüften Witwe , die zur Beerdigung hierher kannkonnten , dem Pfvrzheimer „Anzeiger " zufolge , als ErgebMseiner schnell

'
vorgenv -mm-eneu - Sammlung beinahe 300 Mk . über ,

reicht und zahlreiche Kleidungsstücke mit der Bahn nachgesaMwerden . — Ein Dienstmädchen von hier gab zu »; Roten Kreuz,
sammlung den- schönen Betrag von 100 Mik.

Gefallene Badener .
Offizterstellvertveter im Regt . 110 Ludwig Kirschen ,

lohr , Inhaber -des Eisernen - Kreuzes , von- Mannheim . Jchef
Weiß von Schwetzingen . Rechtsanwalt Lt . Ernst Erhard ,
Inhaber des Effernen Kreuzes , im Regt . 110. Gest , -im Regt. 112
Friedrich Himmelhau von Mannheim . Krie-gSsreitEiger
Hermann Keller von HeidelbeDg. Kurt Schultze van Lei.
men bei Heidelberg . Theodor B l ü m von Bühlertal . Land-
wehrmann -rm Regt . 99 Franz Karl N ö l t n-e r von MvoS. Bize-
feldwebel in einem Reserve -Regt . Portier Ernst Z a h n er von
Offenburg . Monteur Wilhelm Lehrte von- E-mmendingH
Gustav Adolf Stehle , Kriegsfreiwilliger im Regt . 113. Lehr-;
amtspraktikant Hugo Förderer , Offizierstellvertr . Student '
Werner BIansch , Inhaber des Effernen Kreuzes , sämtlich von-
Freibury . Einj .-Fretw .-Unterofsiz . im Feldart .-Regt . 66 Walter
Schaal , Inhaber des Eisernen Kreuzes van Todtnau . Lt. d. R.
Gerichtsasseffor Kurt Peters im Feldart . - Regt . 76, Gefr . d. R.
im Regt . 112 Franz Kiefer von Lörrach-Stetten . Res. Ernst
Baldischwiler von- Rippoldsried . Res . Alfred - Hug von
Kvenkingen . Kriegsfveiw . Bernhard L e v i d e, Theodor F aaS ,
Musk . Ernst Steffin , sämtlich von Pforzheim . Landwchrm.
im Regt . 109 Heinrich G ö ü e l -von Pforzheim -Brötzingen -. Musk.
Hermann Kellenberger von Jspringen . Maurer August .
Dopf von Grötzingen . Gren . im Regt . 109 Joses Mikoika
von Tallau . UO . d . R . im Regt . 170 Braumeister Theodor Epp
von Eberbach. Musk . Werckschreiber Josef Anderer von Ett¬
lingen . Joses Huber II von Herztal , Landwehrm . im Ragt .
107 Karl Zimmer von Linx bei Kehl. Res . im Regt . 170
August Just von Zusenhosen Lehrer Robert Himmelstein
in Offenburg . UO . d . L. im Regt . 169 Fritz La -nninger
von Lahr . Musk . im Regt . 170 Josef Nickhendey , Bzftw .
d . R . Jsak Bloch , Linierer Hermann Müller , sämtlch von
Freiburg . Ernst Schanzt in - von Kan-dern . LandwehrMcmn ~
Wilhelm Reute mann von Donaueschingen . Friedrich Pffef - "
s e r l e , Beanrter beim Stattvnsamt in- Neustadt . Gren . im
Regt . 106 . Oskar G e n g von Bvnndors . Musk . in einem Rrs.-
Regt . Joses Bartl « von Langennordruch . Kauftnam » Karl
Refsert in Tiengen . Gest . d. R . im Regt . 112 Iran -
Kiefer von Lörrach. Res . im Regt . 86 Wilhelm Obser von
Bermatingen . Drag . Oskar B r ä n d l e von Konstanz . Degrw '
sähnrich im Regt . 16 Kurt Müller von Konstanz .

Ferner fielen : KriegSsreiw . Hans Haulick von Ph » - " Û
heim . Lehramtspraktikaut Adam M a ss inyer aus Man« - W
-Heim-Feudenheim . Res . Ludwig Kaiser aus Kirchheim bei
Heidelberg . UO . d. R . im Pion . -Bat . Nr . 7 Georg Wolz , Fu-
-haber des Eisernen Kreuzes von Sinsheim . Vzfdw . d . R. im
Regt . 169 Otto Reeg , Inhaber des Eisernen Kreuze» von
Hei-delberg . UO . d. R . im Regt . 169 Kausm . Karl Schmidt
von Neckaryemünd. Serg . im R-egt . 169 Fritz Beck , IrrhabevU -
des Effernen Kreuzes von Karlsruhe . UO . des LandsturwHM
Sattlerm -eifter Karl Schweikert von Sandhaus -en . Lt . d. R
im Feldart .-Regt . 51 Otto Vogt von Mannheim . OLt . im
Regt . 169 Karl Ferdinand Viktor Mlax Schmidtborn , In¬
haber des Eisernen Kreuzes . Lt . Eugen VvgeIbach von
Lörrach

Hinter der Front .
Aus einem Feldpostbrief des Genossen Alois Deck , Ge« .

ineinderat -in Dtörsch (Amt Ettlingen ) , der als Unteroffizier bei
der Fuhartillerie Dienst tut , entnehmen wir folgende bemeckkens -
wertc Stellen : Liebe Freunde ! Ich bin zwar noch nichts in
Feindesland , glaube aber auch so dem Vaterland bienen zu kön¬
nen . Ist es schon für einen Unteroffizier der L-inie keine -kleine
Ausgabe , Rekruten - auszu -bi-lden , so ist -das ftir einen Mann von
42 Jahren doppelt anstrengend und erfordert von ,morgens früh
-bis -cchends spät große körperliche und geistige Anstvengmigen-
Gilt -es doch, die Leute in kürzerer Zeit als sonst so ausgubildeoi
daß sie als vollwertige Feldsoldat -en in die Lücken gestellt wer¬
den können . Anerkannt muß werden , daß -die jungen Leute , die
jetzt eingerückt sind , -den Ernst der Zeit erfassen und sich wirklich
alle Mühe geben , ganz wenige ausgenommen . Sie -wollen all«
schnell zum Ziele kommen , um im Felde -ihre Pflicht zu tun.

Dann noch etwas . Von -den Unternehmern wird jetzt allge¬
mein verlangt , daß sie die Löhne wenigstens teilweffe wefter¬
zählen . Llber mancher kleine Untier-nehmer steht jetzt selbst im
Felde und von dies-em kann nicht verlangt werden , daS zu tun,
-was großen Unternehmern eher '

möglich ist . Diese zahlen - oft
ihren eigenen Arbeitern einen Teil des Lohnes weiter . Die¬
jenigen aber , die bei einem Leinen Unternehmer beschäftigt sind,
gehen meist leer aus . Soziale Maßnahmen sollten aber allen
zugute -kommen. Alle kämpfen für -das Vaterland , für reich und
arm . Es sollten also Maßnahmen getroffen - -werden , daß Extoa-
loistnngen der Unternehmer allen zuteil werden .
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flus der Stadt .
* Karlsruhe » 11. November.

Ter neueste Stand der Abstammungslehre.
Am 4. Vortrag des vom Verein Volksbildung veran -

^alteten Vortragszyklus über den neuesten ^ tand der Ab¬
stammungslehre sprach gestern abend Prof . Tr . May
über „Antldarwinismus und Mutationstheorie " . In
Mrfstem Gegensatz zu dem Neudarwinismus Weismanns ,
so führte er aus , stehen die Lehren der Forscher, die der
Zuchtwahl gar keine oder eine sehr untergeordnete Bedeu¬
tung für die Artbildung zuerkennen.' Diese Forscher
weichen in ihren Ansichten über die Ursachen der organi -
scheu Entwicklung und die Entstehung der Zweckmäßigkeit
wieder vielfach von einander ab und vertreten mehrere
Richtungen . Moritz Wagner , 1813—1887 , versuchte die
Darwinsche Selektionstheorie durch seine Migrations¬
theorie zuerst zu ergänzen und dann zu ersetzen. Er geht
von den Tatsachen der geographischen Verbreitung der
Organismen aus und glaubt diese durch Wanderung
(Migration ) und nachfolgende Absonderung erklären zu
Annen. Karl Nägeli , 1817—1891 , unterscheidet zwischen
physiologischen und morphologischen Eigenschaften der
Lebewesen d . h . solchen, die einen Nutzen für das Indi¬
viduum haben und solchen , bei denen dies nicht der Fall
ist . Nur die physiologischen Charaktere können nach der
ursprünglichen Ansicht Nägelis durch die Darwinsche Se¬
lektionstheorie erklärt werden. Zur Erklärung der mor¬
phologischen Eigenschaften stellt er eine neue Theorie , die
sogen . Vervollkommnungstheorie , auf . Nach ihr erfolgt
die Veränderung aus inneren Gründen , in aufsteigender
Richtung . Später verwirft Nägeli die Selektionstheorie
auch bezüglich der physiologischen Eigenschaften und er-
klärt diese durch den direkten Einfluß der Umwelt. —
Theodor Eimer , 1843—1898 , nimmt an , daß die Abände¬
rung der Lebewesen nach wenigen bestimmten Richtungen
und nicht wie Darwin lehrt , nach den verschiedensten Rich¬
tungen erfolgt . Die Ursachen der bestimmt gerichteten
Entwicklung sieht er in den Wirkungen äußerer Einflüsse.
Diese drei genannten Forscher stimmen im wesentlichen
darin überein , daß sie dem direkten Einfluß der Umwelt
die Ursache der Entwicklung zuschreiben . Wenn sie auch
das Zuchtwahlprinzip verwerfen, so berühren sie sich
darin mit Darwin , daß sie, wie er , auf dem Standpunkt
stehen , daß die Entwicklung durch blind wirkende Kräfte
stattgefunden hat , daß sie rein mechanisch erklärt wer¬
den kann .

Diesen mechanistischen Neu -Lamarkisten stehen die
Teleologen gegenüber, eine Gruppe von Forschern, die der
Ansicht ist , daß die mechanistische Entwicklungslehre nicht
ausreicht , die Entwicklungs- und Anpaflungsvorgänge zu
erflären.

Eduard von Hartmann (1842—1906) schreibt der natür¬
lichen Zuchtwahl nur die Rolle eines Hilfsmechanismus
zur Unterstützung der entwicklungsgeschichtlichen Prozesse
zu . bestreitet jedoch ihre Rolle als herrschende Ursache der
Entwicklung in der organischen Welt. Diese Ursache sieht
er vielmehr in einem inneren Gestaltungstrieb , einem
leitenden , inneren Entwicklungsgesetz , das zwar unbewußt ,
aber zweckmäßig wirksam ist . Aehnlichc Auffassungen ver¬
treten die Forscher Karl Ernst v . Baer (1792—1876) und
Johannes Reinke (geb . 1849) . August Stauly , 1850—
1914 , lehrt , daß eins nach Art der Seele wirkende Kraft
die Lebewesen dazu antreibt , sich zweckmäßig zu gestalten.
Die Anpassungen kommen nicht passiv durch Selektion ,
sondern vielmehr aktiv durch eigene Bewirkung der Lebe¬
wesen zustande.

Wie über die Ursachen der organischen Entwicklung, so
gehen die Ansichten der Forscher auch darüber auseinander ,
ob die Umbildung der Arten allmählich, wie Darwin an¬
genommen hatte , oder mehr sprunghaft und plötzlich er¬
folgt ist. Albert Kölker stellte bereits 1864 seine Theorie
der heterogenen Zeugung auf , nach der neue Arten sprung¬
weise infolge innerer Ursachen aus gegebenen Arten her-
vorgchen . Der holländische Botaniker de Vries vertritt
die Ansicht, daß die individuellen Variationen , mit denen
Darwin rechnet , nach einigen Generationen wieder durch
Kreuzung vernichtet werden und daher nicht als Anfänge
der Bildung neuer Arten angesehen werden können. Als
solche betrachtet er dagegen die sprungweisen Variationen
oder Mutationen : Mutationstheorie . Der Redner betont
rum Schlüsse , daß er in seinem nächsten am 17. November
stattfindenden Vortrag die interessante Frage der Ab¬
stammung des Menschen in eingehender Weise behandeln
wird . — Auch die Ausführungen dieses Abends wurden
mit lebhaftem Beifall ausgenommen. 6 .

* Die Badener im Felde. Der Grvßherzog hat folgendes« keyrMmn erhalten :
»Euerer Königlichen Hoheit melde ich untertänigst » daß" ie 'dem _ Korp» ungehörigen badischen Truppen .

(Waifocnmtioncn ) sich in 'den blutigen Kämpfen vom 20 . £ U
wet bis zum heutigen Tage besonders brav geschlagen , mit
Mut und Entschlossenheit starke feindliche Kräfte zurückgewvr -
fen und feindlichen Gegenstößen in 14tägiyen Kämpfen stand-
gehalten 'haben. Der kommandierende General . "

* Für dir bedürftigen Familien unserer Krieger ist , wie
gestern mitteilten , die Summe von 140 00V Mk . eingegangen.

^ t diesen Gaben werden den Familien der Krieger teils Geld-" ihitfen, insbesondere zur Bestreitung der WohnungSmiete, ge¬
ehrt . teils Lebensmittel beschafft , sowie auch die Kosten der
^ « sung von Kindern . Krippenfürsorge, Frauenbeschäftigung
Uhd dergleichen mehr bestritten . Aon den insgesamt 4300 ga -
Eien , welche die reichsgeffhlich: (aus Mitteln des Reich- und

Gemeinde ) fließende Familienunterstützung beziehen, er¬
sten viele beträchtliche Zuschüsse von den Arbeitgebern . Jm -
Mechin mutzten noch mehr als 1600 Familien di« bczeichneten
^ Hilfen aus Dritteln der Sammlung in Anspruch nehmen.
E ^ für wurde bis jetzt etwa ein Drittel der vorhandenen^ tzmme verausgabt . Ta 'die Bedürftigkeit der unterstützten Fa -

zumeist fortdauernd ist und neue Unterstützungsfälle
^°ndig hinzukvmmen, ist « S noch einem Auffuf de» StadtratS

erforderlich daß der Sammlung ständig weitere Mittel
»uflreßen .
r .

* Die Liebesgaben von Mülhansen . In einem ffüheren
^ tzungsbericht des Roten Kreuzes wurde gesagt, die in Mül -
Nffen i . E . garnisonierenden Truppenteile hätten von der
AE keine Liebesgaben zu erwarten , weil die Stadt durch den

stark in Mitleidenschaft gezogen worden sei . HiergegenE« >ebt dag Bürgermeisteramt Mülhausen Einsprache. Die am

1 . Oktober im Stadttheater eingerichtete städtische Annahmestelle
hat schon zahlreiche Liebesgaben gespendet . Die Agabe erfolgte
an das Infanterie -Regiment Nr . 112 und Infanterie -Regiment
Nr . 142 , an das Dragoner -Regiment Nr . 22, sowie an das Re¬
giment Jäger zu Pferd Nr . 5 und Mar durch die Ersatz-Abtei¬
lungen direkt an die Front . Außerdem erhielten di« bis zur
Grenze stehenden Truppen Zuwendungen , ebenso Mülhauser
Landwchrleute bei verschiedenen Brückenkommandos am Rhein.
Die Militärlazarette wurden mit Wein, Likören und Einge¬
machtem bedacht .

RK . Für dir Bestellung der Postpakete wäre dom Roten
Kveuz «in Kasten . Dreirad sehr notwendig. Abzugeben
Leopöldstraße 7, leihweise oder geschenkt.* Zur Verwendung wasserdichter Militärjackrn . Das ärzt¬
liche Vorstandsmitglied des Gustav Jäger -Vereins (Gesellschaft
für Lebenskunde und Gesundheitspflege ) in Stuttgart , Dr . med .
H . Göhr um , macht darauf aufmerksam, daß Nässeschutz nur
durch wasserdichte Oberkleidung , aber nie durch
wasserdichte Unterkleidung angestrebt werden dürfe . Eine was¬
serdichte Unterjacke verhindere das Abdampfen der wäflerigen
Hautausscheidungen und bewirke dann bei « intretender Abküh¬
lung ein Niederschlagen deS Wasserdampfer auf d«r Innenseite
der waffevdichten Unterkleidung , sodaß der Körper unmittelbar
von nassem Gewebe bedeckt ist , was Anlaß zu Rheumatismus ,
Katarrhen der Luftwege ufw gibt . RafseS Unterzeug kann einen
wirklichen Wärmeschutz nicht bieten . Bei unseren Soldaten
würden der sehr gut gesichtete Mantel und das 'wasserdichte
Z e l t t u ch genügend gegen Nässe schützen. Eine wasserdichte
Kleidung haben nach einer Mitteilung des „Deutschen Reichs¬
anzeigers " vom 23 . Oktober 1914 die Beduinen , die der
Wolle ihr natürliches Fett belassen, und so gibt das Wollgewebe
genügenden Schutz vor Durchnässung bei ungehinderter Luft¬
durchlässigkeit.

* Sehr zu begrüßen ist eine Zeitungsanzeige des KriegS-
beAeidungsamteS des 14. Armeekorps in Karlsruhe , worin zwecks
Einkauf warmer Unterkleider besonders auch die kleinen
Geschäftsleute aufgefordert -werden, ihre vorrätige Ware
zum Verkauf anzubieten , auch wenn nur kleine Mengen ge¬
liefert werden könnten . Aus der Anzeige tritt deutlich die Ab¬
sicht der Militärbehörde zutage , vor allern auch den klei¬
nen Ge schäftsleuten , den kleinen und mutieren Geschäft
ten — wovon mancher Familienvater im Felde steht — soweit
wie nur irgend möglich einen Verdienst durch «selbst kleinere Ar¬
meelieferungen zukommen zu lassen . Dieses Vorgehen verdien!
im vollsten Maße Anerkennung und Nachahmung im ganzen
deutschen Reiche . Wieviel Gutes gerade im Mittelstand , in Fa¬
milien und Existenzen unserer für da» Vaterland kämpfenden
Männer bann hierdurch getan werden , wenn überall auch den
kleinen Geschäften ihre oft recht gute und keineswegs teuere
Ware — aber nur direkt von der Militärbehörde
— abgekcmst würde , anstatt einzig den Grvßlirserpwten , alle
Lieferungen zukommen zu lassen , — Tie Interessenten , d. h.
also die kleinen und mittleren Geschäfte , wollen sich die bezeich¬
net« Einkaufftelle 'des KriegSbekleidungSamleS, Stelle N . b in
Karlsruhe , Durlacher Allee 56, genau vermerken und ohne jede
Scheu ihre Angebote unterbreiten ; sie werden vollste Berück¬
sichtigung erfahren .

* Galerie MoaS. Im Hinblick auf die durch den Krieg ver-
urfochte schlechte wirtschaftliche Lage der Künstler wird die
Galerie Moos ab SamStag , 14 . November , wieder dem
allgsmeinen Besuche zugänglich sein . An diesem Tage wird
unter Beteiligung vieler Karlsruher Künstler die erste Kriegs .
Ausstellung eröffnet . Um eS dem Publikum zu ermög¬
lichen, auch in tnefen schweren Zeiten die Künstler durch An¬
käufe zu unterstützen, sind 'die Preise 'der ausgestellten Werke
äußerst niedrig angesetzt. Außerdem werden 20 Prozent deS
Erlöses der Nationalstüftuny und der KriegShilte ( je 10 Proz .)
zugewiesen. Besondere Einladungen zur Eröffnung ergehen
Nicht; verwundete Krieger haben freien Eintritt . Die Galerie
ist von S—6 Uhr geöffnet.

* Der Waffcrstand deS Rbrins ist gegenwärtig bei Maxau
sehr niedrig , so 'daß an verschiedenen Stellen Sandbänke hervor,
getreten sind, besonders oberhalb 'der Schiffbrücke . Doch ist die
Fahrstraße noch derart tief , daß 'der Schiffsverkehr noch unge¬
hindert erfolgen kann . Der Verkehr ist sehr lebhaft.

* Palast -Lichtspiele , Herrenstraße 11 . Tos neue Programm
vom Dienstag bis Freitag bringt u . w. ein vaterländisches Hel¬
denbild aus dem Weltkrieg 1914, betitelt : „ Jchkenne keine
Parteien mehr ". In die äußerst svannendc .Handlung sind
<̂ enen vom westlichen Kriegsschauplatzund lebenswahre Schlach¬
tenbilder eingeflochten. Auf vielfachen Wunsch gelangt „ Der
Herr de » Todes " nochmals zur Vorführung Unsere ver¬
wundeten .Krieger , welche bekanntlich freien Eintritt
haben, machen von 'dieser Vergünstigung sehr gern Gebrauch

* Refidrnztheater , Waldstraße 80 und SchillerstVße 22. Das
gegenwärtige Programm bringt in 'der neuesten „Kriegs-Sonder¬
ausgabe " unter onderm : Eine von 'den Russen gesprengte Eisen¬
bahnbrücke . Flüchtlinge unter dem Schutze «deutscher Truppen , von
unsern Pionieren hergestellte schwimmend « Brücken über die
überschwemmten Gebiete in Beigst'»!, Lazarettflottille auf der
Fahrt von Berlin nach der oberen Oder, das Sennelager bei
Paderborn mit den gefangenen Franzosen und Engländern .
Hierzu kommt !daS übrige sebr unterhaltende Programm , das
noch ein größere » realistisches Schauspiel „ Steele und Kate"
enthält .

Letzte Nachrichten.
Einberufung des Reichskages.

WTB . Berlin , 10. Rov. ( Nicht amtlich .) Die
nächste dritte Plenarsitzung des Reichstags findet am 2. De¬
zember 1914 nachmittags 4 Uhr statt . Ter Gegenstand der
Beratung wird demnächst mitgeteilt werden .

Vom Sumpf im Westen.
WTB . Berlin , 11 . Nov. Holländische Zeitungen

berichten , daß das französisch -belgische Heer letzthin einige
Ortschaften geräumt hat . Der deutsche Druck macht
sich wieder besonders fühlbar .

WTB . Berlin , 11. Rov . Aus dem Haag wird dem
„Hannoverschen Courier " gemeldet: Tie „Times " schrei¬
ben , daß, da bei L i l l e dir Deutschen augenscheinlich einen
Durchbruch größten Maßstabes plane'», dem¬
nächst ein gewaltiges Ringen beginnen werde .

WTB . Berlin , 11. Nov. Die Blättr ^ glauben sest-
ftellen zu können, daß sich die militärische Lage zu unseren
Gunsten bessert . Seit Donnerstag wütet im Westen von
Ipern dir Schlacht in verstärkter Weise , ebenso zwischen
A r r a s und Lille . Die Deutschen haben bei Ipern in
allen Kämpfe» Erfolge errungen .

WTB . Berlin , 11. Nov. „Daily Chronicle" mel¬
det aus Ipern : Up er n steht in Brand . Am 9. No¬
vember früh gelang eS den Deutschen , schweres Geschütz ,
feurr auf die Stadt zu eröffnen. In jeder Minute fallen
1V bis 20 Granaten .

45000 Indier eingetroffen .
WTB . Berlin , 10. Nov. Wie dem „Berliner Tgbl."

aus Turin gemeldet wird , bringt die „Gazette di Po -
polo "eine Meldung aus Porto Maurizio , wonach der
Kapitän des heute früh aus M a r s e i l tz» eingetroffenen
Dampfers „Rustica " der Gesellschaft Maritima Jtaliana
mitgeteilt habe, daß gestern im Hafen von Marseille 25 vom
französischen und englischen Kriegsschiffen begleitete
Dampfer mit zusammen 45 000 indischen Soldaten ringe¬
troffen seien . i

Der heilige Krieg.
WTB . B e r l i n , 10 . Nov. Das „Berliner Tageblatt "

meldet aus Konstantinopel : Heute trafen hier, wie der
„Tanin " meldet, 2000 mohammedanische Gefangene aus
Deutschland ein. Es sind hauptsächlich ehemalige fran¬
zösische Truppen aus Algerien und Tunis , die jetzt in den
Reihen der türkischen Armee gegen die Feinde des Islam
kämpfen wollen. Dieser ersten Abteilung sollen noch wei¬
tere folgen.

Schwere Verluste der Inder .
Panik in Verdun .

WTB . Basel , 10. Nov. Die „Basler Nachrichten"
geben folgende Pariser Meldung des „Corriere della Sera "
wieder : Ein vom Kriegsschauplatz kommender Augenzeuge
schildert die Tapferkeit der indischen Truppen , die sofort
nach ihrer Landung in die Schlachtfront gebracht wurden.
Hier erlitten sie gleich in den ersten acht Tagen ungeheure
Verluste. So verlor eine Geniekompagnie schon beim ersten '
Zusammenstoß alle Offiziere und 6 0 Prozent
des Effektivbestandes. Das genannte Blatt berichtet wei¬
ter : Verdun wurde oft von deutschen Fliegern überflo¬
gen, die Bomben warfen . Die Bevölkerung sah den Flü¬
gen der Tauben ebenso neugierig wie bewundernd zu, wir
die Bevölkerung von Paris . Tie Einwohnerzahl wuchs
täglich, je mehr die Deutschen näher rückten , bis der Be¬
fehl kam , Verdun z» räumen . Ein Eisenbahnzug mit
2000 Flüchtigen entging nur durch Zufall dem Bombarde¬
ment der Deutschen. Eine unglaubliche Panik spielte sich
auf der Station beim Ansturm auf die Züge ab .

Wie i« England Rekrnlen geworben
werden .

WTB . London , 10. Nov. Die Blätter melden , daß
das Kriegsamt beschlossen habe, die Reknrtierung dadurch
zu fördern , daß es Militärmusik durch die Straßen der
Stadt marschieren läßt .

öriekkasten cles Hrbetter-Sehretarlats.
Nr . 100 . 1 . Haber öic Frage , ob cm verwundete Soldaten

die noch Mitiglied einer Krankenkasse sind , Anspruch auf Kran¬
kengeld haben, bestehen noch gurrtet Das Bersicherungscrmt
Karlsruhe hat äber kürzlich zugunsten 'der kranken 'Soldaten ent¬
schieden. Machen Sie deshalb Ihren Anspruch bei der Kasse
geltend. 2. Eine bestimmte Entfernung für freie Fahrt ist nicht
festgesetzt.

G . K., hier . Sie haben Anspruch auf Bezahlung des vollen
WochenkchneS .

Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Wilhelm Kolb ;
für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in KarlSrube
Luiseinstrahe 24 .

Bekanntmachung .
Den Besuch des Stadtgartens betr.

Nachdem der Eingang in den Stadtgarten gegenüber dem
neuen Hauptbahnhof fertiggestellt ist, bleibt der Eingang in den
Tiergarten an der Ettlinger Straße bis auf weiteres
geschlossen. 3700

Karlsruhe , den 9. November 1014.
Die Stadtgartenkommisfio « r

S i e g r i ft . Neudeck .

Die unverwüstlichen

Poxumersohen =
Filzpantoffel

sind wieder eingetroffen.

i Kronen '
f sfrasse 49

MMslhillk .
Wer eine Nähmaschine (erst¬

klassig. neu) bei monatl . oder
wöchentlicher günstiger Zahlung
kaufen will, sende seine Adresse
unter Nr. S68S8 an die Exped .
d . Blattes .

KöchMrandxs 'ÄL
billig zu verkaufen .

Lachnerstr . 88 , 5. St .

Sinmns » ” 5i &V.
‘ °'°

3639 Schiitzcnstraße 25 .

Tuch'Reste
von 1 bis 3 Meter werden billig abgegeben.

W . CTolf jr ., Kaismtr. 82 a.
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Den Heldentod im Kampfe für das Vaterland
starb am 28. Oktober in Frankreich mein unvergeßlicher
Bräutigam , Herr

Leonhardt Deufel
im 26 . Reserve -Armeekorps, Regiment Nr. 51,8 . Batterie .

Die tieftrauernde Braut :
3694 Anna Bischof , Mühlburg .

Danksagung .
Für die vielen Beweise innigster Teilnahme an dem

«nS betroffenen schweren Verluste und für die reichen
Blümenspenden sagen wir hiermit herzl. Dank. 3695

Frau Emilie Etolzenberger. geb . Elk . uebst Md.
Familie Ignatz Stolzeuberger. Familie Fosef Elk.

L . Weingand , Mühlburg , Philippstrasse 1 .
“

Lebensbedürfnis-Verein
. Karlsruhe.

Wir ersuchen unsere Mitglieder , die in
ihrem Besitz befindlichen

Gegenmarken
alsbald in unseren Filialen oder an der Kasse ,
Roonstrasse 28 , abzuliefern . Unter den gegen¬
wärtigen Verhältnissen sind Neuanschaffungen
vollständig ausgeschlossen und wir hoffen
daher , dass die verehrl . Mitglieder durch
regelmässige Ablieferung der Marken
dazu beitragen , dass unsere grossen Bestände
ausreichen . 8692

Der Vorstand .

Airffsrdevuiig.
Die in den ersten Mobilmachungstagen zu Befestigungs-

»rbeiten eingezogen gewesenen Unteroffiziere und Mannschaften
des Bezirkskommandos Karlsruhe werden ersucht, sich zur Em¬
pfangnahme nachträglich zustehender Gebührnisse bei dem Be¬
zirkskommando Karlsruhe, Kreuzstraße Nr . 11, bis spätestens
den 30 . d. M . zu melden .

Futzlappen ,
Leillwde», Eifu -,
LmMsWer
Unterhosen, Taschentücher ,
ftPItthdtl für Frauen , Männer

und Kinder,

StriiWse . Si«e».
Strickwolle , Hosenträger ,

nur gut und billig bei

Friede.Zirk
Marienstraße 37 .
Rabatt - Sparmarken . =

Sehr schone gut Kochende

empfiehlt 8980

R.3.HWhorger
Kronenstr. 50 .

— Hekephon 152. —

Billig zu verkaufen : Rotes
Kanapee 12 Ml, gedeckter dreifl.
Gasherd , neuer schwarz , langer
Damenpelz 8 Ml, brauner Pelz
3 M, schwarz . Tuchmantel 12 M,
neues dunkelblaues Jackett 8
bess. Seidenbluse 3 50 Ml, Knab.«
Ueberzieherfür lOjähr . QM , engl.
Damenmantel , Jackenkleid , blau
und weiß gestreift. 8696

Kaiserstr. 121 , 4 . St. rechts.

Stadt. Vierordtbad
Kohlensäurebäder und eisgante

Wannenbäder.
I . , II . und III . Klasse.
Für Herren and Damen

geöffnet Werktags vorm.
8—1 Uhr , nachm . 3— 1/a9Uhr und Sonntags vorm.
8 - 12 Uhr.

Mittags 1 bis 3 Uhr ge¬
schlossen . 7

Hemnsfrasse II o Telefon Nr. Z50Z.

Ein prächtiges vaterländisches Heldenbild
aus dem Kriege 1914, in 2 Abteilungen .

Szenen vom westlichen Kriegsschauplatz|
Vorposfenkämpfe im Feindesland,
bebenswahre Schiachfenbilder.
Die äusserst spannende Handlung versinnbildlicht

das Kaiserwort : Ich kenne keine Parteien mehr .
Dieser Film ist ein Meisterwerk und wert , gesehen

zu werden .

aus Ost und West.
Ferner auf vielfachen Wunsch nochmals den spannen¬den Presse - Roman von Karl Rosner :

DerHerr desTodes
In der Hauptrolle :

Hugo Flink von Kgl. Schauspielhaus , Berlin.

4 weitere erstklassige Neuheiten vervollstän¬
digen das altrenommierte Eliteprogramm .

Besitzer : F . Schulten .
3698 Die Direktion : A. H ö p p n e r.

MS ’ SMreuanuur
36 Waldhorustraste 36

Ecke Markgrafenstraße
früher Zähringerstraße 19,

liefert sämtliche Arbeiten in be¬
kannt guter Qualität .

Hmeu-Cohleu und Aksiitze
Mark 3 .0«

Damen-Sohlen und Absätze
Mark 2 . 1 «.

Auf jede Reparatur kann ge¬
wartet werden. 741

? timcit <
MM . ..» 7.75
Kostüme . . »« 12 -
Msen . . . ..» 8.95
KoßiimM ... 1.85

an

an

Wir unterhalten ständig

grosses Lager
m

Hemden
Hosen
Decken

für Heeresbedarf .

Hermann Tietz
.

in alle»
GrößenWettendes

W !lhcl«str.zi. iD.
Keine Ladenspesen , billigstePreise

Wilh . Eckert,
Uhrmacher, Marienstr . 20,

sneb. dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in 1

Taac lien -u. W aad u h ren .
Billige Reparatur - Werk »
stiitte , I raurinjje , 8 u.
i4 kar. gestempelt, das Paar
Bi . 12—27. ÄriiTen u . Zwicker .

Moden
für Herbst und Winter !

Ulster
Preislagen : M 28 , 33 , 38 , 43 , 48 ,
53, 58 , 63 , 68 , 73, 78 , 83 , 88.

95 , 100, 105, 110, 115, 120.

Paletots
Preislagen : M 23 , 28 , 33 , 38 , 43 ,
48 . 53 , 58 , 63 , 68 , 73, 78, 83,

88 , 95 , 100, 105, 110.

Anzüge
Preislagen : M 23 , 28 , 33,38 , 43,48,53 , 58,63 , 68 , 73,78,83,88,93,98 »

. . ■■■■■■■■■■■. » » ><. . . . . ■■■mm . >••••. mm . .. . . . •« » » » ■. . .,
\ Wir führen 27 verschiedene Herren -Grössen fertig am §
l Lager , somit genau passende Kleidung für jede Figur. -

Spiegel & Wels
Spezial -Abteilung : Knaben - und Jünglings - Bekleidung

Kaiserstrasse 74, neben unserem Hauptgeschäft.
3679

Pelze
bekannt billigste Preise . 3583

Mlhelmftr .zi,lD.
7 'SL «rtra-Wall

Empfehle mein bekannt feinstes

Koisermztg -Mchl
in jedem Quantum billigst.

n. J. fiomburger, Kr°«e«ftr. 50.
Telephon 132 . 3688

. . . . A aller Art liefert schnell und billig

AkMÜkNM Buckdruckerer Bolkssteunk
Stanresöuchauszüge der Hladt Larksruöe.

Eheaufgebot . Albert Mieth von Scbuttern, Postbote
hier, mit Katharine Stoll von Edelweiler.

Eheschließungen . Stephan Oser von Wiesloch , Maschinen¬
techniker hier , mit Amalie Vogel von hier. Josef Heck von hitt,
Kaufmann hier, mit Wilhelmina Wolf von Waldwimmersbach-
Rudolf Betz von hier, Kaufmann hier, mit Katharina Kreuzer von
Furtwangen .

Geburten Paul Viktor Karl Gustav, V . Viktor Martin,
Notar. Rosa Maria . Vater Gg . Michael Strähle , Schulmann.
Christian Max, V . Christian Stöhr , Klavie technikrr Hildegard ,
Vater Emil Hettenbach , Versicherungsbeamter. Herbert Ruprean
Maximilian , Vater Max Eckert, Mathematiker. Ellen Gertriw
Sofie, Vllter Ernst Würtenberger , Ste erkontrolleur in H>lnis-
beini . Maria Magdalena , Vater Ernst Gizzi, Kranenführer.
Rudolf Heinrich , Vater Friedrich Geiger, Biersührer.

Todesfälle . Jakob Krakert, Schuhmachermeister , Ehe-
mann, alt 79 Jahre . Maria Karolina Burg, geb. Kaufmann ,
alt 25 Jahre , Ehefrau des Färbers Richard Burg . Ludwkg
Schäfer, Verficht ungsinspektor, Witter , alt 80 Fahre . Franziska,
alt 4 Jabre , Vater Franz Pointmayer , Wagenführer. Alfred,
alt 1 Jahr 4 Monate I » Tage . Vater Karl Gallion, Taglöhner-
Vilhelm Schwab Taglühner , Ehemann, alt 48 Jahre '! cu:l
Friedrich « oünle. Fab ik rbeiter »rcheman», alt 68 Jahre . A«""
Bieß, alt 35 Jahre , Ehefrau des »tochs und Wirts Heraiann
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